
Die Putin-Show
Wie der Krieg in der Ukraine für Russen aussieht. Ein Tag im 
Leben einer normalen Medienkonsumentin. 
Von «The Economist» (Text), Oliver Fuchs (Übersetzung) und Matthieu Bourel (Illustration), 
25.05.2022

Nachdem Wladimir Putin im Jahr 2000 das erste Mal zum Präsidenten ge-
wählt worden war, veränderte er nur wenig im Büro, das er von seinem Vor-
gänger Boris Jelzin geerbt hatte. Ein Besucher bemerkte jedoch, dass er den 
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StiF auf dem Schreibtisch durch eine Dernbedienung für den Dernseher er-
setzt hatte. Aer neue Präsident Russlands schien besessen von den Medien 
und beendete seine Orbeitstage jeweils damit, die Berichterstattung über 
sich selbst zu verfolgen. 

Eine seiner ersten Omtshandlungen war es, die Dernsehsender des Landes 
unter die Kontrolle des Kremls zu bringen. Aarunter auch NTV, ein unab-
hängiger Sender im Besitz eines «ligarchen, der den neuen Präsidenten in 
einer Satiresendung namens yKukl»( )MarionettenZ mit wenig schmeichel-
haFen Aarstellungen als pwerg aufs Korn genommen hatte.

Nach mehr als zwei Jahrzehnten an der Macht ist heute Putin selber der 
PuIIensIieler. Aer Staat kontrolliert die TV-Sender, peitungen und Radio-
sender des Landes. Aer Kreml gibt den Redaktoren und Produzenten meto-
dichki durch, Onweisungen, worüber sie zu berichten haben und wie. Nun, 
da sich das junge Publikum ins –nternet verlagert, versucht der Kreml auch 
da die Konversation zu kontrollieren. Er tut das, indem er soziale Netz-
werke und Nachrichtenaggregatoren unter Aruck setzt, digitale Medien, die 
nicht kooIerieren, blockiert oder untergräbt 4 und beliebte Plattformen 
wie die Messaging-OII Telegram mit staatlich abgesegneten –nhalten Qu-
tet. ProIaganda hat Putins Regime lange peit gestützt. Jetzt treibt sie seine 
Kriegsmaschinerie an.

Seit der Präsident am 2;. Debruar eine ysIezielle MilitäroIeration( in der 
Ukraine angekündigt hat, ist die Kontrolle über den –nformationsQuss noch 
strenger geworden. pensurgesetze verbieten Berichte, die sich auf nicht 
staatliche Guellen berufen. Aen Krieg als yKrieg( zu bezeichnen, ist eine 
StraFat. Aemonstranten werden schon festgenommen, wenn sie Schilder 
mit acht Sternchen hochhalten, der Onzahl der Buchstaben im Russischen 
für yNein zum Krieg(. 

Viele soziale Netzwerke und Plattformen aus westlichen Staaten, darun-
ter Dacebook, Twitter und –nstagram, wurden verboten oder blockiert. Aie 
letzten verbliebenen unabhängigen Medien mit EinQuss wurden vom Netz 
genommen. Aozhd, ein «nline-Dernsehsender, hat seine Streams einge-
stelltH yNowaja qaseta(, eine liberale peitung, deren 9erausgeber kürzlich 
den DriedensnobelIreis erhielt, erscheint nicht mehrH Echo Moskw», ein 
beliebter liberaler Radiosender, sendet nicht mehr auf seiner langjährigen 
Moskauer Dre1uenz auf öY.2 DM.

–n dem Masse, wie sich Putins Regime von einer Outokratie mit relativen 
Dreiheiten in eine immer absolutere Aiktatur verwandelt, ändert sich auch 
die ProIaganda, die es verbreitet. Dernsehmoderatoren und qäste stel-
len die ysIezielle MilitäroIeration( als Teil eines grxsseren KonQikts zur 
Verteidigung Russlands dar. –n den staatlichen Medien wird seit langem 
mantraartig von der angeblichen Obsicht des Westens gesIrochen, Russ-
land zu untergraben 4 und von Putins Bemühungen, das Mutterland zu 
schützen. Drüher zielte die ProIaganda vor allem darauf ab, die Bürgerin-
nen Iassiv zu halten, pweifel an der Realität zu säen und von Iolitischer 
PartiziIation abzuschrecken. 9eute versucht sie zunehmend, die Bevxl-
kerung für Putins Krieg zu mobilisieren, indem sie die Menschen davon 
überzeugt, dass Russland angegriÜen wird und der Sieg der einzige Ousweg 
ist. yAie alten Regeln des autoritären Lebens brechen zusammen, jetzt wird 
aktive Onteilnahme verlangt(, sagt der russische Politologe und Soziologe 
qreg :udin.

Wie in jedem Land hängt das e5akte Bild, das die Menschen von der Welt 
haben, von den Medien ab, die sie konsumieren. Dür Russinnen, die das 
Bedürfnis danach haben 4 und ein wenig technisches Verständnis 4, sind 
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–nformationen, die nicht vom Regime kontrolliert werden, immer noch zu-
gänglich. Wer jedoch die o?ziellen Nachrichten verfolgt, wie es die Verfas-
ser dieser Recherche am YY. Mai taten, sieht eine Welt, die ausschliesslich 
vom Kreml geschaÜen wurde. 

9ier ist ein Tag im Leben eines puschauers der Putin-Show.

8.00 Uhr morgens

Sie wachen auf in –hrer Wohnung in einem neuen 9ochhaus am Stadtrand 
von Moskau. Es ist ein grauer Tag, bewxlkt und kühl. –hre schon etwas äl-
tere Mutter hat eine Ousgabe der y–swestija(, einer beliebten konservativen 
Tageszeitung, auf den Küchentisch gelegt. Beim ÖberQiegen der Titelseite 
stossen Sie auf vertraute Stor»s8 ukrainische Nazis, westliche –ntrigen, rus-
sisches 9eldentum.
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«Meine Vorfahren haben das Vaterland gegen den Nazismus verteidigt, 
und ich werde es auch verteidigen», sagt Wladimir Maschkow, ein be-
rühmter SchausIieler. Aas erinnert Sie an –hren eigenen qrossvater, der im 
qrossen Vaterländischen Krieg )Yö;Y4Yö;CZ an der Dront gefallen ist, und an 
die qeschichten –hrer qrossmutter, die davon erzählte, wie sie die Belage-
rung von Leningrad überlebte, indem sie TaIetenkleister ass.

«Was eine Basis des berüchtigten ‹Asow› verrät». Sie lesen, dass yO-
sow(, ein ukrainisches Bataillon mit rechtse5tremen Verbindungen, eine 
SIur von Kriegsverbrechen und Morden an pivilisten hinterlassen hat. Aer 
peitung zufolge haben britische TruIIen die qruIIe aufgebaut und aus-
gebildet und dabei ihre Nazi-–deologie und den 9ang zu neuheidnischen 
Kulten gefxrdert.
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«Ärztliche Taten». Sie freuen sich zu erfahren, dass freiwillige Sanitäter 
aus Russland in der VolksreIublik Aonezk im Einsatz sind. Russen retten 
Leben in der Ukraine, heisst es in dem Bericht. Sie fragen sich8 Kxnnte ich 
selber mehr tun, um die gute Sache zu unterstützen‹

«Minus und Plus». Sie erfahren, dass Russlands 9aushaltsüberschuss 
dank der sIrudelnden ›leinnahmen !00 Milliarden Rubel erreicht hat. So 
viel zu den westlichen Sanktionen.
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11.30 Uhr
Sie scannen –hr 9and», während Sie in einer Klinik arbeiten. Aer Tab mit 
den Nachrichten, die auf VK, Russlands beliebtestem sozialem Netzwerk, 
trenden, führt Sie in einen 7hannel zur ySituation rund um die Ukraine(.

«Vizepremier der Krim: Der Süden der Ukraine wird russisch werden». 
Aer Behxrdenvertreter erklärt, es sei der Wille der Menschen im Süden der 
Ukraine, sich wieder dem Mutterland anzuschliessen, weil die ukrainische 
9errschaF nur Unterdrückung und Leid gebracht habe. Sie sitzen daheim 
in –hrer Wohnung in Moskau und erinnern sich an –hren Urlaub an der 
Krimküste im letzten Sommer. Und daran, wie froh die Menschen dort dar-
über waren, zu Russland zu gehxren.
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«Anhänger des …Rechten Sektors3  in Kaliningrad verhaIet». Sie se-
hen, wie Beamte des russischen Sicherheitsdienstes einen ukrainischen 
Nazi-S»mIathisanten festnehmen, der einen Terroranschlag am Tag des 
Sieges geIlant hatte. Wie schlimm wäre wohl die Situation geworden, wenn 
Russland den Nationalsozialismus in der Ukraine noch länger hätte schwe-
len lassen‹ Vielleicht hatte Putin recht8 Russland hatte wirklich keine an-
dere Wahl.

«Hn Donezk wird es einen Platz geben, der nach dem russischen Gelden 
Nurmagomed -adschimagomedow benannt ist». qadschimagomedow 
war einer der ersten russischen Soldaten, die während der SIezialoIeration 
getxtet wurden. Er wurde gerade einmal 2C Jahre alt. qadschimagomedow 
starb bei der Erfüllung seiner PQicht.
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«Putin gratulierte Puschilin zum DNRZTag und drückte seine 2uversicht 
über den Sieg aus». Sie erfahren, dass es genau acht Jahre her ist, dass die 
VolksreIublik Aonezk mit der Ukraine gebrochen hat. Ocht JahreÄ 9oÜent-
lich kommt bald der Sieg.

Sowjetische Dernsehnachrichten der Yö’0er- und Yö!0er-Jahre waren lang-
weilig. Moderatoren lasen in grauen Studios monotone khroniki )Wochen-
schauenZ vor. Während die Dunktionäre der Kommunistischen Partei hoÜ-
ten, das Medium Dernsehen zur Mobilisierung des Volkes nutzen zu kxn-
nen, war das Ergebnis ein Schlafmittel. 

Nach Putins Omtsantritt erschuf das russische Dernsehen bald eine Welt, 
in der ynichts wahr und alles mxglich ist(, wie es der britische Outor Peter 
Pomerantsev beschrieben hat. Aiese ProIaganda hatte eine Is»chedelische 
Wirkung, sie säte immerfort pweifel bei den puschauern8 War das, was sie 
gerade sahen, wahr oder falsch‹ Viele zogen sich in der Dolge aus dem Io-
litischen Leben zurück. 

Aie KriegsIroIaganda der Regierung hingegen dient heute zunehmend 
als Stimulans. ySie brauchen jetzt eine Mobilisierung, eine starke Unter-
stützung für ein Unternehmen dieses Ousmasses(, sagt Ondrei Kolesni-
kow von der 7arnegie Endowment for –nternational Peace, einem ameri-
kanischen Thinktank.

Aie staatlichen Medien hatten sich über die westlichen Warnungen vor 
einer bevorstehenden –nvasion lustig gemacht, und die Journalistinnen 
und Moderatoren schienen zunächst fassungslos, als sie von Putins Be-
fehl erfuhren. yViele dachten, es würde alles im Rahmen der –nformations-
kriegsführung bleiben(, sagt Maria Borzunova, die auf dem «nline-Dern-
sehsender Aozhd eine Sendung über die staatlichen Medien moderierte.

Einige Journalisten verliessen das Land unter dramatischen Umständen, 
wie Marina «wsjannikowa, eine Produzentin von 7hannel «ne, Russlands 
wichtigstem Dernsehsender, deren «n-Oir-Protest im Westen Schlagzeilen 
machte. Aie meisten MedienschaÜenden aber sorgten dafür, dass die Ma-
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schine weiterlief, sei es aus Treue zum S»stem, zu den Kollegen oder zu ih-
ren Liebsten. y–ch war angewidert(, sagt uns ein Journalist bei einer staat-
lichen Nachrichtenagentur. y–n den Tagen nach dem 2;. Debruar dachte ich 
ständig8 …–ch muss weg3 6 aber ich habe eine Damilie, ein Kind und eine 
9»Iothek.(

pu Beginn des Krieges bestand die Berichterstattung aus TriumIhgeheul. 
Aie Journalisten deuteten an, dass die ySIezialoIeration( innerhalb we-
niger Tage oder Wochen abgeschlossen sein würde. Kommentatoren stell-
ten die Staatlichkeit der Ukraine infrage, sie warnten vor Nazis, beschul-
digten den Westen, besagte Nazis zu fxrdern 4 und bestanden darauf, dass 
das ukrainische Volk auf seine Befreiung warte. Viele wiederholten eine 
der ersten Erklärungen Putins für den Einmarsch8 9ätte Russland keinen 
Präventivschlag durchgeführt, wäre es angegriÜen worden.

Je länger sich der KonQikt hinzieht, desto h»sterischer wird der Ton. pwar 
werden die KämIfe in der Ukraine nach wie vor als ymilitärische SIezial-
oIeration( bezeichnet. Aoch heisst es, das sei nur eine Dront im Krieg ge-
gen den Westen. Aie Sanktionen dienen als Beweis dafür, dass der Westen 
Russland zu Dall bringen will. Aie Erinnerung an vergangene Traumata wird 
zur Versicherung, dass Russland alle Schwierigkeiten überstehen wird. Pu-
tin wird in den Medien oF als «berbefehlshaber bezeichnet und nicht als 
Präsident wie in Driedenszeiten. ySie reden viel darüber, wie Russland die 
neue Weltordnung erscha , wie dies sein Moment in der qeschichte ist, 
um die 9egemonie der USO zu brechen(, sagt Drancis Scarr, der die russi-
schen Medien für den yBB7 Monitoring Service( verfolgt.

qrausamkeiten kommen vor, aber sie sind sIiegelverkehrt zu den Bildern, 
die das Publikum im Westen sieht. Aie pivilisten in Butscha, einer Stadt 
nxrdlich von Kiew, wurden nicht von den russischen StreitkräFen massa-
kriert, die das qebiet kurzzeitig besetzt hielten, sondern von ukrainischen 
Soldaten. Westliche qeheimdienste arrangierten die Leichen auf den Stras-
sen, damit Journalistinnen sie dort nden würden. yManchmal habe ich 
das qefühl, dass wir auf zwei verschiedenen Planeten voll mit denselben 
Aingen und «rten leben(, sagt phanna Ogalakova, eine ehemalige Korres-
Iondentin von 7hannel «ne, die als Reaktion auf den Krieg gekündigt hat. 
Russische Medien yberichten über ein MariuIol, in dem russische Pan-
zer mit Blumen emIfangen werden(. Westliche Medien yberichten von ei-
ner zerstxrten Stadt und von Menschen, die durch Strassen laufen, die mit 
Leichenteilen übersät sind(.

Aen russischen puschauern wird erzählt, dass die russischen TruIIen be-
sonders darauf achten, «Ifer unter der pivilbevxlkerung zu vermeiden, was 
allerdings schwierig ist, weil sich ukrainische Nazis bevorzugt in Wohn-
blocks verstecken. Aas russische Dernsehen nutzt diese angebliche Vor-
sicht, um zu erklären, warum die «Ieration so lange dauert. Wenn «Ifer 
überhauIt erwähnt werden, dann werden sie zu 9elden stilisiert. 

Aer Untergang des russischen DlaggschiÜs Moskwa im Schwarzen Meer 
wurde als Unfall dargestellt, der nichts mit den KamI andlungen zu tun 
hatte. –n den o?ziellen Nachrichten wurde er überhauIt nur kurz erwähnt.

–m Jahr 20Y; wurde mit ähnlichen BehauItungen versucht, Russlands On-
ne5ion der Krim und seinen ersten Einmarsch in der «stukraine zu recht-
fertigen. Aamals war der yNazismus( jedoch lediglich eine Bedrohung für 
russischsIrachige Menschen in der Ukraine. Aie aktuelle Erzählung kon-
zentriert sich auf die Bedrohung für Russland selbst. Aie E5istenz als Na-
tion, die russische qeschichte, die russische Kultur und das Recht, Russin 
zu sein, werden angegriÜen. Parallelen zum qrossen Vaterländischen Krieg 
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knüIfen an die Erinnerung an einen gerechten e5istenziellen KamIf gegen 
den Nazismus an. 

Verräter im –nneren ernten Verachtung. Aie o?ziellen Medien sIrechen 
von der Säuberung des Landes und greifen dabei auf die SIrache zu-
rück, die während Stalins Terror in den Yö 0er-Jahren oder während der 
KamIagne gegen yKosmoIoliten( )sIrich8 yJuden(Z nach dem pweiten 
Weltkrieg verwendet wurde. Aie Rhetorik ist von einer neuen Religiosität 
durchdrungen. Moderatorinnen beschwxren die –dee eines heiligen Krie-
ges und erklären den puschauern, dass qott auf Russlands Seite gegen die 
bxsen westlichen Mächte steht, die das Land umzingelt haben.

18.00 Uhr
Während Sie auf der 9eimfahrt im Stau auf der Aritten Ringstrasse stehen, 
hxren Sie die Nachrichten im Radio. Wie seit dem 2;. Debruar üblich, do-
miniert die SIezialoIeration in der Ukraine.

Audio

«Es ist 18 Uhr in Moskau. – News! – Aus dem Studio, Stepan Grishin. – Die 
Ukraine war eine Basis für die Entwicklung von Bestandteilen biologischer Waf-
fen und für den Test neuer Proben. – Das russische Verteidigungsministerium 
hat neue Vorwürfe gegen die USA wegen ihrer militärisch-biologischen Akti-
vitäten nahe unserer Grenzen erhoben. – Gemäss den russischen Streitkrä[en 
haben sie ]die USAö bereits versucht, im Donbass künstlich eine Epidemie aus-
zul»sen. – Boris Belin hat die Details.

Aas qerede über Biolabors klingt unglaublich, wie aus einem Science-Dic-
tion-Dilm. Ober so ist das mit so vielem im Leben seit dem Beginn der 
Pandemie. Sie wissen immer noch nicht genau, wer qeorge Soros ist, aber 
wenn er etwas damit zu tun hat, muss es etwas Schlimmes sein. Es über-
rascht Sie jedenfalls nicht, dass die Omerikaner so etwas tun würden.

1.00 Uhr
Nach dem Obendessen sitzen Sie vor dem Dernseher. Sie zaIIen durch die 
7hannels 4 und landen bei einer Talkshow, die von Wladimir Solowjow mo-
deriert wird.
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Video

Sein Monolog vor einer eleganten Studiokulisse hat eine Reihe klarer Bot-
schaFen. Aer Westen will nichts qeringeres als die vxllige perstxrung Russ-
lands. 9err Putin hat das Vertrauen des russischen Volkes, und es ist an der 
peit, dass auch Sie ihm –hre Unterstützung zeigenÄ Sie erheben sich, aber 
nur, um sich ein Bier aus dem Kühlschrank zu holen.

Mikhail Katsurin, ein Restaurantbesitzer in Kiew, wurde am 2;. Debruar 
durch das qrollen von E5Ilosionen geweckt. Ein Iaar Tage sIäter telefo-
nierte er mit seinem Vater, der in einer kleinen Stadt in Russland lebt. y–ch 
rief an und sagte8 …PaIa, sie haben angefangen, uns zu bombardieren, Russ-
land ist in die Ukraine einmarschiert3(, erinnert sich Katsurin. yEr sagte8 
…Nein, Misha, das ist alles ukrainische ProIaganda 4 in Wirklichkeit ist es 
eine friedliche «Ieration, und russische 9elden retten euch vor den Na-
zis.3(

Viele Ukrainer und russische Kriegsgegnerinnen haben bei qesIrächen 
mit Dreunden und Verwandten in Russland hnliches erlebt. Seit Be-
ginn des Krieges schauen die Russen mehr Dernsehnachrichten. Von den 
zehn meistgesehenen Sendungen in der ersten Maiwoche waren neun 
Nachrichtensendungen und Talkshows zu aktuellen Ereignissen, während 
es ein Jahr zuvor nur fünf waren. Vor dem Krieg korrelierte die TV-Nutzung 
tendenziell mit hxheren pustimmungswerten für Putin.

7hannel «ne hat Unterhaltungsformate durch Oktualität ersetzt. Nach-
richten und Iolitische Talkshows laufen ohne Unterbrechung von morgens 
bis abends, abgesehen von einer kurzen qesundheitssendung am Vormit-
tag. On die Stelle von Unterhaltungsformaten sind Sendungen wie yOn-
ti-Dake( getreten, in denen Aiskussionsteilnehmer westliche yAesinforma-
tion( entlarven. Beliebte Moderatoren des staatlichen Dernsehens wie Wla-
dimir Solowjow, ein giFsIrühender Dalke, herrschen über kleine Multime-
dia-–mIerien, die sich in den sozialen Netzwerken und im Radio ausbrei-
ten.

Meinungsumfragen zeigen eine weitverbreitete Unterstützung für die sIe-
zielle MilitäroIeration, bis zu !0 Prozent soll sie betragen. Aoch diese pah-
len sind zweifelhaF. yAie xÜentliche Meinung setzt das Vorhandensein ei-
ner xÜentlichen SIhäre voraus, die in Russland jedoch zerstxrt wurde(, 
sagt der Soziologe :udin. Onstatt die Präferenzen zu messen, sind Umfra-
gen zu einem Mittel der Kontrolle geworden. Eine oÜene Aiskussion über 
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den Krieg ist so gut wie unmxglich. yWir sIüren, dass etwas Iassiert, über 
das wir nicht sIrechen kxnnen, weil wir an unserem qefühl der Normalität 
festhalten müssen(, sagt :udin. yEs ist, als läge da ein Toter vor uns, über 
den wir aber nicht reden kxnnen.(

Trotz der Bemühungen der ProIagandamaschine sind die Russen nicht be-
reit, sich massenhaF zu oIfern. Es gibt Berichte von Soldaten, die sich wei-
gern, an die Dront zu gehen. pwei Teenager wurden Onfang Mai verhaFet, 
weil sie Molotowcocktails auf ein Rekrutierungsbüro geworfen hatten. Es 
war einer von neun Vorfällen dieser Ort seit Kriegsbeginn, wie die yNova-
»a qazeta EuroIe( berichtet, die Erbin der berühmten russischen peitung, 
die zur Schliessung gezwungen wurde. Aer Kreml hat bisher davon abge-
sehen, den Krieg zum Krieg zu erklären und eine qeneralmobilmachung 
sowie eine allgemeine WehrIQicht auszurufen 4 die Regierung weiss, dass 
dies unIoIulär wäre. ySie sagen8 …Dür Russland, für den Sieg3 4 aber was ist 
ein Sieg‹(, fragt Ondrei Kolesnikow von der 7arnegie-StiFung für –nterna-
tionalen Drieden.

Aie Russinnen kxnnen weiterhin auf ino?zielle –nformationen zugreifen. 
:ouTube ist nicht verboten worden. Aas Team des «IIositionsführers Ole-
5ei Nawaln» hat dort ein grosses PublikumH viele Moderatoren von Echo 
Moskw», dem beliebten liberalen Radiosender, senden jetzt auf der Web-
site. Bei Telegram gibt es Kanäle aller Iolitischen Richtungen. Mithilfe vir-
tueller Irivater Netzwerke )VPNZ kxnnen sogar blockierte Websites aufge-
rufen werden. Nach Ongaben des Aatenunternehmens OII gures stiegen 
die russischen Aownloads der zehn beliebtesten VPN-Programme im Mo-
nat nach Kriegsbeginn auf ’00 000 Iro Tag, davor waren es durchschnitt-
lich Y 000 Iro Tag. yMenschen mit qadgets haben die Mxglichkeit, alles 
zu sehen und zu lesen(, sagt Kolesnikow.

Aennoch zeigen die Verbote Wirkung. Vor dem Krieg nutzten etwa 0-
 Prozent der Russen täglich –nstagram. Nach Ongaben des Dorschungs-
unternehmens MediascoIe war dieser Onteil bis Ende OIril auf noch Y0-
 Prozent gesunken. Vor dem Krieg hatte Echo Moskv» landesweit ein Publi-
kum von  Millionen. Seine Wiedergeburt auf :ouTube kommt auf gerade 
mal CC0 000 Dollower. Viele Russinnen, vor allem ältere, haben weder die 
Mittel noch die Dähigkeiten, VPN zu benutzen, und die westlichen Sank-
tionen machen es schwierig, für sie zu bezahlen. Und viele Menschen kon-
sumieren die o?ziellen –nformationen aus freien Stücken.

Dehlinformationen, und zwar nicht nur die von Putin, machen sich die 
Eigentümlichkeiten des menschlichen qeistes zunutze. Menschen neigen 
dazu, qeschichten zu glauben, die sie in ihren Öberzeugungen bestärken, 
ein Prozess, der als ymotivierte Orgumentation( bekannt ist. Ouch blos-
se Wiederholung kann eine Oussage glaubwürdiger erscheinen lassen. –m 
heutigen Russland werden diese Mechanismen durch qewalt und Unter-
drückung zusätzlich verstärkt. Wenn man die o?zielle Erzählung hinter-
fragt, verlässt man seine Komfortzone und begibt sich in qefahr. yMen-
schen wollen keine ino?ziellen Medien sehen, und wenn sie sie sehen, 
wollen sie ihnen nicht glauben(, sagt Kolesnikow. yAas ist ein Is»chologi-
scher Schutzmechanismus.(

Zu diesem Text

Der Beitrag erschien im Magazin «The Economist» am 17. Mai 2022 unter 
dem Titel «The Putin Show».
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